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KEIMFÄHIGKEIT UND TRIEBKRAFT 
EINES DURCH GLEICHMÄSSIGEN QUERWIND GESICHTETEN SAATGUTES 

Von M. T h i eie bei n 

Die Bedeutung hochwertigen Saatgutes als Vor­
aussetzung für die Steigerung der landwirtschaft­
lichen Erzeugung 1st seit langem bekannt. Wenn die 
Forderung, nur beste Saatware zu verwenden, den­
noch ständig erhoben wird, liegt das Schwergewicht 
dabei auf dem inneren, dem Sortenwert. Das Problem, 
eine Saatware mit optimalen äusseren Werteigen­
schaften zu schaffen, wurde nach Einführung des 
Steigsichters in den Aufarbeitungsprozess für Saat­
gut vielfach als gelöst angesehen [1, 2]. 

Wenn in neuester Zeit dieser Fragenkomplex, den 
v.Rümker [3,4] bereits vor einem halben Jahrhundert 
in den Worten zusammenfasste: "Nur die vollkom­
mensten Reproduktionsorgane sind dazu beanlagt, 
die vollkommensten Pflanzen auszubilden", von 
Seiten der Forschung wieder aufgegriffen wurde, so 
liegt das in den nachfolgenden Ursachen begründet. 
Der Begriff "vollkommenste Pflanzen" ist insoweit 
eindeutig, als man darunter Pflanzen mit dem höch­
sten landwirtschaftlichen Nutzungswert zu verstehen 
hat. Welches Saatgut man mit der Bezeichnung" voll­
kommenste Reproduktionsorgane" belegt, ist da­
gegen entsprechend den jeweiligen wissenschaft­
lichen Erkenntnissen und empirischen Erfahrungen 
Wandlungen unterworfen. 

Scharnagel und Rippel [5] setzten sich neuer­
dings auf Grund moderner biologischer Erkenntnisse, 
für eine Saatgutbewertung ein, die weniger die Au~ 
wahl des Saatgutes aus einem erdroschenen Mate­
rial in den Vordergrund stellt, als vielmehr bereits 
eine modifikative Beeinflussung des Saatgutauf­
wuchses als notwendig erachtet. Andererseits er­
lauben die Fortschritte in der Aerodynamik, die 
Wirksamkeit der Windkr,äfte auf den Sortierungsvor­
gang so festzulegen [6], dass eine Nachprüfung der 
Korrelationen zwischen den physikalischen Grössen 
und dem biologischen Wert des Saatkornes notwen­
dig wurde. Durch Untersuchungen, die gemeinsam 
mit dem Institut für Landtechnische Grundlagen­
forschung (Leiter: Prof. Dr ... Ing. W.Kloth) der For­
schungsanstalt für Landwirtschaft durchgeführt wer­
den, wird versucht, grundsätzlich diese Zusammen­
hänge zu klären. 

Nachfolgend wird über Keimfähigkeits- und Trieb­
kraftbestimmungen mit in gleichmässigem Horizon­
talwind gesichtetem Saatgut berichtet. Die Aus­
führungen beschränken sich als vorläufige Mitteilung 
auf die im Bericht von Blenk [7] angeführten Ver­
suche. 

Ver s u c he mit Z u c k er r übe n sam e n 

Im Bericht von Blenk wurde darauf hingewiesen, 
dass der Rübensamen auf Grund seiner Form beson­
ders für Windsichtungsversuche geeignet ist. Der 
Abfall des Tausendkorngewichtes der Sichtungs-

probe einer Rübensamenrohware in Form einer der 
Hyperbel angenäherten Kurve sowie die Verteilungs­
kurve der Knäuelzahl pro Fach, die nahezu eine 
Gauss'sche Normalkurve darstellt, machen das be­
reits deutlich (Bild 9 in [7]). Da für die biologischen 
Untersuchungen eine Probe grösseren Umfanges 
notwendig war, wurde eIße Zuckerrübensamenhoch­
zucht mit einer Keimfähigkeit von 76,4 % gesichtet 
(Bild 1). Die Abbildung zeigt auch hier für den Ab-
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Bild 1. Verteilung der Knäuelzahl, des Tausendkornge­
wichtes und der Keimfähigkeit einer Zuckerrübenhochzucht. 

fall des TKG den gleichen Kurvenverlauf wie er bei 
der von Blenk verwendeten, nicht entstoppelten 
Rohware gefunden wurde. Der Rückgang des TKG 
von 47,.6 g in Fach 8 bis auf 6 g in Fach 35 1st in 
dieser Probe grösser als bel der Rohware. Die Va­
riationsbreite der Verteilungskurve der Knäuelzahl 
dagegen ist auf Grund der Saatgutaufarbeitung bei 
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Bild 2. Keimfähigkeit und Keimzahl je Knäuel von je 
300 eingekelmten Zuckerrubenknäueln. 
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der Hochzucht etwas enger als bei der Rohware. 
Die an 3 x 100 Knäueln durchgeführten Keimfähig­
keitsuntersuchungen (ohne Absiebung der Knäuel 
unter 2 mm) ergeben eine abfallende Kurve für die 
Keimfähigkeit, die der TKG-Kurve nahezu spiegel­
bildlich ist und von 98 % Keimfähigkeit in Fach 8 
bis auf 8 % in Fach 35 absinkt. Parallel mit dem 
Absinken der Keimfähigkeit und der Abnahme des 
TKG läuft erwartungsgemäss die Abnahme der mehr­
keimigen Knäuel je Fach (Bild 2). Das Säulendia­
gramm der Keimauszählung an 300 angesetzten 
Knäueln gibt auf der Ordinate die absol uten Zahlen 
der gekeimten Knäuel, auf der Abszisse die einzel­
nen Fachnummern. Bereits ab Fach 17 ubersteigt 
der Anteil der einkeimigen Knäuel den Prozentsatz 
einkeimiger des Ausgangsmaterials. Ab Fach 24 
sind mehr als 80 % der gekeimten Knäuel einkeimig. 

Besprechung der Versuchsergebnisse 

Die Abnahme der Keimfähigkeit entsprach den 
Erwartungen. Aus früheren Untersuchungen [8] ist 
bekannt, dass ab einer Knäuelgrösse von 3 mm Sieb­
sichtung und darunter ein stärkerer Rückgang der 
Kei11lfähigkeit zu erwarten ist. Die deutschen Nor­
men für den Handel mit Zuckerrübensamen [9] sehen 
deshalb eine Absiebung aller Knauelgrössen unter 
2 mm vor. Der starke Abfall der Keimfähigkeit im 
Bereich der niedrigen TKG' s, der sich durch den 
Verlauf der Kurve scharf ausprägt (Bild 1), zeigt, 
dass es möglich ist, unter Inkaufnahme eines be­
stimmten Mengenverl ustes ein Saatgut höherer Keim­
fähigkeit zu schaffen. Die bei einer Siebsortierung 
mit vergleichsweise ähnlichem Effekt auftretende 
Abreibung kommt jedoch dabei in Fortfall. Die in 
die Kurven eingezeichneten Trennstriche (Bild 3) 
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Bild 3. Verteilung der Keimfähigkeit mit Abgrenzungen 
für die Erhöhung der Keimfähigkeit im Vergleich zum 

Saatgutverlust (schraffiert). 

zeigen als Beispiel zwei Möglichkeiten, die Keim­
fähigkeit des Ausgangsmaterials im Verhältnis zum 
Saatgutverlust zu steigern: 

Ausgangsmaterial 

bei 6 % Saatgutverlust 

" 19,5 % 

Keimfähigkeit Steigerung 

76,4% 

81,3% 

84,5% 

5% 

8% 

Es soll hier nicht besprochen werden, ob die 
Steigerung der Keimfähigkeit bei den gegenwärtig 
in Deutschland üblichen Aussaatverfahren und -men­
gen überhaupt eine Bedeutung besitzt, bei zunehmen­
der Verwendung von gekapselter und ungekapselter 
Monogermsaat dürfte dieses Verfahren jedoch Be­
deutung erlangen. 

Wie Bild 2 zeigt, ist eine Fraktionierung des Rü­
bensamens nach der Keimzahl pro Knäuel in bestimm­
tem Umfange möglich. Die bisher erzielten Ergeb­
nisse reichen noch nicht aus, um einen sicheren 
Weg zur Trennung der Knäuel verschiedener Keim­
zahl für die Praxis aufzuzeigen. In weiteren Unter­
suchungen wird festzustellen sein, inwieweit durch 
Verbesserung der Auffangvorrichtung sowie durch 
mehrfache Sichtung die Trennung zu verschärfen ist. 
Eine sehr wichtige Untersuchungsaufgabe bleibt 
ferner, festzustellen, ob die natürlich einkeimigen 
Knäuel gegenüber den mehrkeimigen Knäueln in ihrer 
Keimfähigkeit tatsächlich herabgese tzt sind. Das 
Säulendiagramm der Keimzahl je Knäuel und Fach 
(Bild 2) weist einen starken Abfall der Keimfähig­
keit mit prozentualer Zunahme der einkeimigen 
Knauel je Fach auf. Ob es sich hier nur um Tren­
nungsschwierigkeIten zwischen keimlosem Perikarp 
und einkeimigem Samen handelt oder ob die Fach­
proben nur aus einkeimlgen Knäueln bestehen, die 
zum Grossteil Kümmersamen enthalten, ist noch zu 
untersuchen. Die von Pieper [8] festgestellte De­
pression in der Keimfähigkeit' der natürlich einkei­
migen Rübenknäuel ist mit der hier besprochenen 
Sichtungsmethode mit Sicherheit aufzutrennen. Da 
aus dem Ausgangsmaterial bereits die Knäuel­
grässen unter 2 mm abgesiebt waren, muss die Un.;.<' 
tersuchung dieser wichtigen Frage mit einer Roh­
ware wiederholt werden. Auf die Bedeutung der 
Keimfähigkeit der natürlich einkeimigen Knäuel bei 
der Herstellung technischen Monogermsaatgutes 
durch Windsichtung braucht nicht besonders hinge­
wiesen zu werden. Ob die Windsichtung als Hilfs­
mittel bei der Züchtung genetisch einkeimigen Rü­
bensamens anwendbar Ist, muss noch überprüft 
werden. 

Versuche mit Getreide 

Die Getreideuntersuchungen wurden mit den im 
Bericht von Blenk [7] erwähnten Getreidesorten 
durchgeführt. Die Untersuchungen an dem Wintel'­
weizenstamm 4643 (Bild 4a in [7]) sind besonders 
interessant, weil es sich hier um ein Material han­
delt, welches nach de~ Drusch mit der Knolle'schen 
Parzellendreschmaschine noch keinerlei Aufarbei­
tung durchlaufen hatte. Die sehr steil abfallende 
Kurve des TKG macht dies besonders deutlich 
DIe Differenz im TKG zwisd ~n den ersten und 
letzten Fächern von 60 zu 34 g (Abfall etwa 43 %) 
gibt einen HinweIS darauf, dass an einem Rohmate­
rial mit Hilfe eines günstigen horizontalen Wind­
stromes eindeutige TKG-Fraktionierungen erzielt 
werden können. Ein Vergleich der TKG-Kurve des 
Winterweizenstammes 4643 mit der der Hochzucht-
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sorte Carsten V zeigt für Carsten V einen weitaus 
sanfteren Abfall der Kurve. Der Unterschied im Ab­
fall des TKG von 43 % und 24 % zwischen den bei­
den Sorten kann zu einem Teil darauf zurückzu­
führen ~~in, dass die Hochzuchtsorte Carsten V be-
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Bild 4. Keimfähigkeit und Unreinheit (schraffiert) in den 
einzelnen Fachproben vom Winterweizenstamm 4643. 

reits eine Aufarbeitung hinter sich hatte, zum ande­
ren aber auch darauf hindeuten, dass die Sorte eine 
genetisch bedingte gleichmässigere Kornausbildung 
als der Zuchtstamm besitzt. 

Um ein eindeutiges Bild der einzelnen Fraktionen 
in ihrem Saatgutwert zu erhalten, wurde die Keim­
fähigkeit bei den Getreidearten nicht nach den Vor­
schriften des Methodenbuches V [10] an jeweils 
4 x 100 einwandfreien Körnern bestimmt, sondern 
an 4 x 100 Körnern, die ohne Verlesen den einzel­
nen Fächern entnommen wurden. Die Güte der Sich­
tung drückt sich nicht nur in der Keimfähigkeit der 
einwandfreien Körner, sondern auch in dem Anteil 
nicht brauchbarer Körner je Fach aus. Es wurde des­
halb in den Säulendiagrammen neben der Keimfähig­
keit, sowohl beim Winterweizenzuchtstamm als auch 
bei Carsten V, die Unreinheit der einzelnen Fächer­
proben mit eingezeichnet (Bild 4 u. 5). 
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Bild 5. Keimfähigkeit und Unreinheit (schraffiert) von 
Win terwei zen Carsten V. 

Berücksichtigt man die Reinheit in den einzelnen 
Fächern, so verläuft die Kurve der Keimfähigkeit 
beim Getreide mit leichtem Anstieg im ersten Drittel 
beinahe parallel zur Abszisse. Ob dieser geringe 
Anstieg im Zusammenhange mit dem Maximum des 
TKG steht, soll in weiteren Untersuchungen geklärt 
werden. 

Da die Keimfähigkeit weitgehend unabhängig von 
der Windsortierung zu sein schien, wurden an den 

Getreidearten Triebkraftbestimmungen durchgeführt. 
Hierfür wurden nur die äusserlich völlig einwand­
freien Körner der einzelnen Fächer benutzt und die 
Bestimmung nach dem Methodenbuch V durchgeführt. 
Das Säulendiagramm für den Winterweizenstamm 4643 
(Bild 6) zeigt deutlich den Rückgang der Triebkraft 
von den ersten zu den letzten Fächern, wenn auch 
die Senkung in keinem Falle das Ausrnass der Ver­
ringerung des TKG's erreicht. So beträgt beispiels­
weIse der Rückgang im vorliegenden Falle für die 
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Bild 6. Triebkraft der einzelnen Fachproben von Winter­
wei zen St. 4643. 

Triebkraft nur 20 % gegenüber eir.er Verringerung des 
TKG' s um 45 %. Um die Leistung der einzelnen 
Körnerproben noch schärfer zu erfassen, wurde die 
oberirdische Masse nach Beendigung des Versuches 
abgeschnitten und ihre Trockensubstanzgewichte 
nach Trocknung des lufttrockenen Materials im 
Trockenschrank 24 Stunden bei 800 festgestellt. 

Bild 7 gibt die Trockensubstanzgewichte der 
oberirdischen Masse von 200 einwandfreien Körnern 
der Fächer 9 - 22 nach der Triebkraftfeststellung 
wieder. 
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Bild 7. Trockensubstanzgewicht der oberirdischen Masse 
von 200 einwandfreien Körnern je Fachprobe nach Ab­

schluss der Triebkraftbestimmung. 

Besprechung der Versuchsergebnisse 

Eine Deutung des unterschiedlichen Verhaltens 
von Keimfähigkeit und Triebkraft sowie eine Er­
klärung für das angedeutete Maximum im ersten 
Drittel der Keimfähigkeitskurve wird erst gegeben 
werden können, wenn die Genauigkeit der physika­
lischen Bestimmungen und chemischen Analysen 
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Zusammenfassung erhöht werden kann. Gewisse Tendenzen über Zu­
sammenhänge zwischen spezifischem Gewicht und 
chemischer Zusammensetzung und zwischen TKG 
und Produktion vegetativer Masse dürfen aus den 
Vorversuchen vermutet werden. 

Im horizontalen Windstrom lässt sich Zucker­
rübensaatgut nach TKG, Keimfähigkeit und Anzahl 
der Keime je Knäuel sichten. 

Die starke Differenzierung des TKG's, besonders 
beim Weizenrohmaterial, deutet gewisse Auslese­
möglichkeiten an. Es sollen daher im Frühjahr Ver­
suche durchgeführt werden zur Auf trennung der Po­
pulationen nach dem TKG aus Kreuzungen von Sor­
ten hohen xniederen TKG's. Die in der Generations­
folge frühzeitige Trennung solcher Populationen 
erscheint geeignet, die Auslese auf Ertrag zu er­
leichtern. 

Die praktische Anwendung dieser Sortiermethode 
bei der technischen Herstellung von Monogermsaat 
wird für möglich gehalten. 

Gleichen Bedingungen unterworfenes Getreide­
saatgut zeigte eine Sortierung nach TKG. Triebkraft 
und Vitalität standen in enger Beziehung zum TKG. 

Die Brauchbarkeit dieser Sortiermethode als Hilfs­
mittel für die Pflanzenzüchtung wird in Zusammen­
arbeit mit der praktischen Pflanzenzüchtung geprüft. 
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